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Kaum ein Autor des klassischen Kriminalromans, der sich nicht einmal an 
diesem Sub-Genre des Whodunits versucht hätte, dem „Mord im 
verschlossenen Raum“. Gerade während des „Goldenen Zeitalters“ des 
Kriminalromans in den 20er und 30er Jahren entstanden die besten 
Beispiele der sogenannten „locked room mysteries“. Dieser Begriff umfasst 
alle Verbrechen, die scheinbar unmöglich zu begehen sind. Es muss also 
nicht zwingend ein hermetisch verschlossener Raum herhalten. Es tut auch 
z. B. eine Leiche im jungfräulichen Schnee ohne Fußabdrücke im weiteren 
Umkreis des leblosen Körpers, oder ähnlich verzwick te Situationen. Allen 
gemein ist die Tatsache, dass ein Verbrechen –  i. d. R. ein Mord –  an einem 
Ort begangen wurde, zu dem scheinbar niemand Zugang hatte, bzw. den 
offenbar keine Person betreten oder verlassen haben konnte. Die 
Anwesenheit einer Leiche an diesem Platz stellt also einen Widerspruch zu 
den Tatsachen dar. 
John Dickson Carr war der unbestrittene Meister dieser speziellen Art von 
Detektivgeschichte. Unerreicht ist immer noch die „ Locked Room Lecture“ 
im Kapitel 17 seines Meisterwerkes The Three Coffins (auch: The Hollow Man) 
(1935), das viele Kritiker für das beste „locked room mystery“ überhaupt 
halten. In diesem Kapitel beschreibt Carr (alias Dr. Gideon Fell) alle 
Möglichkeiten, einen Mord in einem scheinbar versch lossenen Raum zu 
begehen. Diese Zusammenstellung ist übrigens in ungekürzter Version in 
dieser Broschüre enthalten. 
Angefangen aber hat es  - wie fast alles in der Kriminalliteratur – mit Edgar 
Allan Poe, der bereits mit seiner ersten Kriminaler zählung The Murders in 
the Rue Morgue (1841) das erste „locked room mystery“ geschaffen hat. 
Nach Poe versuchten sich auch andere namhafte Autoren wie Joseph 
Conrad, Sheridan Le Fanu oder Wilkie Collins an die sem neuen Genre, 
doch lösten sie die „unmögliche“ Situation meist mi t Geheimgängen, 
Nachschlüsseln oder diabolischen Mechanismen. Erst Israel Zangwills The 
Big Bow Mystery (1892) dürfte die erste „funktionierende“ Geschich te dieser 
Spielart sein. Auch Le Mystère de la Chambre Jaune  (1907) des Franzosen 
Gaston Leroux zählt als früher Meilenstein des Genres und hat noch heute 
zahlreiche Nachahmer. 
Das „locked room mystery“ ist die Quintessenz des „ Rätselkrimis“, der 
Detektivgeschichte in ihrer intellektuellsten Form,  in der der Leser an der 
Nase herumgeführt werden möchte. Selbst die haarsträubendsten 
Situationen erfreuen den Liebhaber dieser Art des Kriminalromans, solange 
die Auflösung im Anschluss an die Herausforderung d es Autors an den 
Leser in sich schlüssig ist. 
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�� Gilbert Adair: The Act of Roger Murgatroyd (2006) 

�� Margery Allingham: Flowers for the Judge  (1936) 

�� Anthony Berkeley: The Layton Court Mystery  (1926) 

�� Leo Bruce: Case for Three Detectives (1936) 

�� John Dickson Carr: It Walks by Night (1930), The Three Coffins  bzw.   
The Hollow Man (1935) 

�� Gilbert Keith Chesterton: The Oracle of the Dog 

�� Agatha Christie: Murder in Mesopotamia (1936), Hercule Poirot’s 
Christmas (1938), Ten Little Niggers (auch: And Then There Were None) 
(1939) 

�� Edmund Crispin: The Moving Toyshop (1946) 

�� Freeman Wills Crofts: Sudden Death (1932) 

�� Carter Dickson: The Peacock Feather Murders (auch: Ten Teacups) 
(1937), The Judas Window (1938), He Wouldn’t Kill Patience (1944) 

�� S.S Van Dine: The Canary Murder Case (1927), The Kennel Murder Case 
(1933) 

�� Arthur Conan Doyle: The Valley of Fear, The Adventure of the Speckled 
Band, The Adventure of the Crooked Man, The Adventure of the Resident 
Patient 

�� Sheridan Le Fanu: Uncle Silas (1864) 

�� Jacques Futrelle: The Problem of Cell 13 (1905) 

�� Gaston Leroux: The Mystery of the Yellow Room (1908) 

�� Edgar Allan Poe: The Murders in the Rue Morgue (1841) 

�� Ellery Queen: The Chinese Orange Mystery (1934), The Door Between 
(1937), The King is Dead (1952) 

�� Walter Satterthwait: Escapade (1995) 

�� Maj Sjöwall, Per Wahlöö: Det Slutna Rummet (1972) 

�� Edgar Wallace: The Clue of the New Pin (1923) 

�� Israel Zangwill: The Big Bow Mystery (1892) 
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Im Vorwort der von ihm 1981 herausgegebenen Kurzgeschichtensammlung 
„All But Impossible – An Anthologie of Locked Room and Impossible 
Crime Stories by Members of the Mystery Writers of America“ gibt der 
amerikanische Schriftsteller Edward D. Hoch eine Rangliste der 14 besten 
Locked Room Stories bekannt. Das Ranking basiert auf einer Befragung 17 
namhafter Kollegen, die bis zu 10 Romane dieser Gattung nennen sollten, 
nach ihrer Präferenz geordnet. Daraus erstellte Hoch die nachfolgend 
angegebene Liste der 14 besten „Locked Room Mysteries“ aller Zeiten. 
Leider sind nicht alle Werke ins Deutsche übertragen worden. 
 

1. John Dickson Carr: The Three Coffins (1935) – dt.: Der verschlossene 
Raum (1993, DuMont’s Kriminalbibliothek Nr. 1042)  

2. Hake Talbot: Rim of the Pit (1944) 
3. Gaston Leroux: The Mystery of the Yellow Room (1908) – dt.: Das 

Geheimnis des gelben Zimmers (1982, Diogenes Taschenbuch Nr. 
20924) 

4. John Dickson Carr: The Crooked Hinge (1938) – dt.: Die Tür im 
Schott (2001, DuMont’s Kriminalbibliothek Nr. 1093)  

5. Carter Dickson: The Judas Window (1938) – dt.: Der dritte Pfeil 
(1955, Scherz) 

6. Israel Zangwill: The Big Bow Mystery (1892) – dt.: Auch Heilige sind 
sterblich (1975, Heyne Crime Classic Nr. 1668) 

7. Clayton Rawson: Death from a Top Hat (1938) 
8. Ellery Queen: The Chinese Orange Mystery (1934) – dt.: Chinesische 

Mandarinen (1961, Goldmann Krimi Nr. 137) 
9. Anthony Boucher: Nine Times Nine (1940) 

10. Carter Dickson: The Peacock Feather Murders (auch: Ten Teacups) 
(1937) – dt.: Zehn Teetassen (1941, Albert Müller)  

11. Ellery Queen: The King is Dead (1952) – dt.: Detektive entführt (1971, 
Goldmann Krimi Nr. 4055)  

12. Helen McCloy: Through a Glass Darkly (1950) 
13. Carter Dickson: He Wouldn’t Kill Patience (1944) – dt.: Das 

versiegelte Zimmer (1956, Scherz Krimi Nr. 85) 
14. Randall Garrett: Too Many Magicians (1967)�
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Edgar Allan Poe 
Am 19.01.1809 in Boston geboren verlor er schon 
bald beide Eltern. Sein Vater verlies 1810 die Familie 
– seine Mutter starb ein Jahr später an Tuberkulose. 
Er wuchs bei dem kinderlosen Paar Frances und 
John Allan auf, denen er seinen Zweitnamen 
verdankt. 1826 begann er ein Studium an der 
University of Virginia. 1827 kam er zum Militär-
dienst, aus dem er 1831 entlassen wurde. 1838 
heiratete er seine Cousine Virgiania Clemm, die 1847 
starb und ihn hilflos zurückließ. Poe lebte in bitt erer Armut und starb am 7. 
Oktober 1849 in Baltimore unter nicht geklärten Ums tänden. 
 
The Murders in the Rue Morgue  (1841) 
In seinen vier Detektivgeschichten hat Poe die Form für das Genre 
geschaffen, die auch heute noch maßgebend ist. Gleich die erste beinhaltet 
auch schon ein Locked-Room-Mystery: Der Hobby-Detektiv Auguste 
Dupin erfährt durch die Zeitung von einem Doppelmor d. Zwei Frauen sind 
auf bestialische Art und Weise ermordet in einem scheinbar verschlossenen 
Raum gefunden worden. Türen und Fenster  sind verri egelt. Die Polizei 
steht vor einem Rätsel. Doch Dupin gelingt es dank seiner überragenden 
deduktiven Fähigkeiten den Fall zu lösen und den Tä ter – einen Orang-
Uthan – ausfindig zu machen. Den verschlossenen Raum löst er mit Hilfe 
eines Mechanismus an den Fensterläden. 
Poes 1841 erschienene Kurzgeschichte gilt mit als die erste Detektiv-
geschichte und als eine der ersten Geschichten, die sich der Technik des 
„verschlossenen Raumes“ bediente. „Der Doppelmord i n der Rue Morgue“ 
erschien erstmals im April 1841 in der Zeitschrift Graham's Magazine. 1842 
tritt Dupin nochmals als Hauptfigur in „Das Geheimn is der Marie Rogêt“ 
(The Mystery of Marie Rogêt) und 1844 in „Der entwe ndete Brief“ (The 
Purloined Letter) auf. Die Konstellation des Dupin assistierenden Ich-
Erzählers, der zwischen dem genialen Detektiv und d em Leser vermittelt, 
und der Aufbau der Kurzgeschichte (Demonstration vo n Dupins 
detektivischen Fähigkeiten, Verbrechen und erfolglo se Ermittlungen der 
Polizei, Besichtigung des Tatorts, Ermittlung und A uflösung) bieten die 
erfolgreiche Konzeption für nahezu jede folgende Detektivgeschichte der 
Kriminalliteratur. So natürlich auch für Arthur Con an Doyle, der 45 Jahre 
später mit seiner Figur des (Dupin sehr ähnlichen) Sherlock Holmes diese 
Komposition noch weiter ausbaute. 
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Arthur Conan Doyle: 
Sir Arthur Ignatius Conan Doyle, M.D. (* 22. Mai 18 59 
in Edinburgh; † 7. Juli 1930 in Crowborough, Sussex) 
war schottischer Arzt und Schriftsteller. Er 
veröffentlichte die Abenteuer des Sherlock Holmes 
und dessen Freund Dr. Watson. Bekannt ist auch die 
Figur Professor Challenger aus seinem Roman Die 
vergessene Welt, der als Vorlage für zahlreiche Filme 
und eine mehrteilige Fernsehserie diente. Doyles 
Vater Charles Altamont Doyle, ein irischstämmiger 
Beamter aus aristokratischem Hause, ließ ihn Medizin 
in Edinburgh studieren. 
Ab 1880 unternahm Doyle als Schiffsarzt einige Reisen zur Antarktis und 
nach Afrika. Von 1882 bis 1890 führte er eine Arztpraxis in Southsea bei 
Portsmouth, verfasste in seiner Freizeit aber auch schon erste literarische 
Werke. 1887, mit 28 Jahren, veröffentlichte er die erste Geschichte des 
Detektivs Sherlock Holmes und seines Freundes Dr. Watson: A Study in 
Scarlet (dt. Eine Studie in Scharlachrot). 
 
Sherlock Holmes und Locked Rooms 
Auch der größte Detektiv der Weltliteratur löste ei nige Locked Room 
Mysteries, allerdings nicht ganz ohne Tricks oder H ilfsmittel. In The Valley 
of Fear (1915) wird der Hausherr von Birlstone Manor ersch ossen in einem 
Zimmer des schlossähnlichen Anwesens aufgefunden, scheinbar ohne dass 
der Mörder die Gelegenheit hatte, das Zimmer zu ver lassen. Auch die 
Kurzgeschichten The Adventure of the Speckled Band (1892),  The Adventure of 
the Crooked Man (1893) und  The Adventure of the Resident Patient (1893) 

gehören in diese Kategorie. In diesen Geschichten 
sorgen giftige Schlangen, Herzinfarkte oder 
mechanische Hilfsmittel dafür, den Eindruck eines 
verschlossenen Raumes zu erwecken. Die 
Lösungen wirken insgesamt enttäuschend und 
entsprechen selten den – allerdings erst später  
aufgestellten – Regeln des Fair-Play mit dem 
Leser. Sicherlich gehören die Locked Room 
Mysteries nicht zu den Stärken Doyles. Dennoch 
sei auch ihm als Schöpfer der vollendeten Form 
der Detektivgeschichte an dieser Stelle ein 
würdevoller Platz eingeräumt.  

6 – Die ersten „funktionierenden“ Fälle 
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Israel Zangwill:  
 
Am 14. Februar 1864 als Sohn armer russisch-
jüdischer Einwanderer in London geboren ging er 
zuerst in Bristol zur Schule, bevor die Familie ins 
Londoner Eastend umzog, wo er die Jewish Free 
School besuchte. Bereits als 16-jähriger gewann er 
den ersten Preis bei einem Wettbewerb für 
Kurzgeschichten. Zangwill machte sich als Erzähler, 
Theaterschriftsteller und Journalist einen Namen. 
Seine frühen Kurzgeschichten und Essays spielen 
überwiegend im jüdischen Ghetto des Londoner Eastends. Obwohl er 
nostalgische Gefühle für die jüdische Tradition und  das Ghettoleben hegte, 
war er davon überzeugt, das traditionelle Judentum stelle in der 
aufgeklärten und emanzipierten Welt einen Anachroni smus dar. Diese 
Spannung zwischen seinen jüdischen Wurzeln und der Moderne kommt 
immer wieder in seinen „Ghettoromanen" zum Vorschei n. 
 
The Big Bow Mystery  (1892) 
 
In seiner einzigen Kriminalgeschichte spielt die Au fklärung eines 
unmöglichen Verbrechens eine zentrale Rolle. Der Philanthrop Arthur 
Constant wird mit durchschnittener Kehle in einem v on innen verriegelten 
Raum aufgefunden. „The Big Bow Mystery“, das in Deu tschland bei Heyne 
in der Crime Classic Reihe unter dem wenig erhellenden Titel „Auch 
Heilige sind sterblich“ erschien, ist meines Wissens das erste wirklich 
funktionierende „locked room mystery“ der Literatur geschichte. Die 

Lösung ist so einfach, wie genial und wird an 
dieser Stelle selbstverständlich nicht verraten. Der 
Leser geht von Anfang an von einer falschen 
Annahme aus, die das Verbrechen erst zu einem 
„unmöglichen Mord“ macht, ein Trick der auch 
später von vielen Autoren kopiert werden wird. 
Leider lässt Zangwill in seinem Werk, das man 
übrigens unter http://manybooks.net  im Original 
herunterladen kann, viel von seinen politischen 
Überzeugungen einfließen, was die Freude am 
Lesen der Kriminalgeschichte etwas trübt. 
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Jacques Futrelle:  
 
John Heath Futrell kam am 9. April 1875 als Sohn 
eines College-Lehrers und dessen Ehefrau zur Welt. 
Erst als Autor wandelte er später seinen Namen in 
eine französisch klingende Form ab. Futrelle 
arbeitete zunächst als Journalist für diverse 
Zeitungen, bevor er 1902 Manager eines kleinen 
Theaters in Richmond, Virginia, wurde, wo er 
Stücke zu schreiben begann und auch selbst in 
mehreren Aufführungen mitspielte. 1905 wurde im Boston American der 
erste Fall der Denkmaschine (The Problem of Cell 13) veröffentlicht, in Form 
einer in 6 Fortsetzungen abgedruckten Erzählung. In der Folgezeit wurden 
die Geschichten von Montag bis Freitag in täglichen Fortsetzungen 
gedruckt, wobei die Lösung in der Sonntagsausgabe veröffentlicht wurde. 
Die Leser hatten bis Freitag Zeit, eine mögliche Lösung des Falles 
einzuschicken. Die Leser, die der tatsächlichen Lösung am nächsten kamen, 
erhielten ein Preisgeld. Die Reaktion der Leserschaft war gewaltig, die 
Lösungsvorschläge sollen säckeweise bei der Redaktion eingegangen sein. 
Der grandiose Erfolg der Serie um den genialen Professor Van Dusen 
veranlasste Futrelle 1906, der Zeitungsbranche den Rücken zu kehren und 
sich ausschließlich der Schriftstellerei zu widmen.  Futrelle kam am 15. 
April 1912 als einer von 1500 Opfern beim Untergang der Titanic ums 
Leben.. 
  
The Problem of Cell 13  (1905) 
 
Professor van Dusen wettet, um die Fähigkeiten des menschlichen Geistes 

unter Beweis zu stellen, innerhalb einer Woche aus 
einer Zelle des Chisholm-Gefängnisses in Boston – 
eines der sichersten Gefängnisse Amerikas – 
entfliehen zu können. Es gelingt ihm tatsächlich, 
unter Aufsicht aus seiner Zelle zu entkommen und 
später dem perplexen Gefängnisdirektor entgegen-
zutreten, doch basiert seine spätere Erklärung 
lediglich auf einer Reihe von Zufällen und 
glücklichen Wendungen. Dennoch hat die Geschichte 
um den schrulligen Professor ihren eigenen Charme. 
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Gaston Leroux:  
 
Gaston Leroux wurde am 6. Mai 1868 in Paris geboren. 
Er wuchs in der Normandie auf, bevor er 1886 begann, 
in Paris Rechtswissenschaften zu studieren. Als 
Theaterkritiker, Kriminalberichterstatter und 
Korrespondent aus diversen Krisengebieten war er für 
verschiedene Pariser Zeitungen tätig, ehe er sich 1907 
ganz aufs Schreiben von Romanen verlegte. „Das 
Geheimnis des gelben Zimmers“ war sein zweiter 
Roman, in dem er den jungen Reporter Rouletabille einführte, den er in 
sechs weiteren Kriminalromanen als Detektiv erscheinen lässt. Sein 
bekanntestes Werk jedoch dürfte der Schauerroman „Das Phantom der 
Oper“ (1910) sein. Gaston Leroux verstarb am  15. April 1927 in Nizza an 
den Folgen einer Operation. 
 
Le Mystère de la Chambre Jaune  (1907) 
 
Fräulein Stangerson, die Tochter des berühmten Professors Stangerson, 
wurde Opfer eines brutalen Angriffes und wurde mit schweren 
Verletzungen im gelben Zimmer des Pavillons gefunde n. Im Raum selbst 
finden sich Hinweise auf einen Kampf, unter anderem  ein blutiger 
Handabdruck an der Wand. Offenbar gelang es Fräulein Stangerson, ihren 
Angreifer durch einen Schuss mit einem Revolver zu verletzen und in die 
Flucht zu schlagen. Rätselhaft ist allerdings, wie der Angreifer das Zimmer 

betreten und nach der Tat wieder verlassen haben 
kann, da der Raum von innen verriegelt war. Der 
junge Zeitungsreporter Joseph Rouletabille und 
der berühmte Detektiv Frédéric Larsan versuchen 
beide, Licht in das Dunkel zu bringen. Im Laufe 
der Ermittlungen schlägt der Täter wieder zu und 
verschwindet vor den Augen der Beteiligten. 
Somit haben wir es hier gleich mit zwei 
unmöglichen Verbrechen zu tun, die am Ende 
schlüssig aufgelöst werden. Dr. Gideon Fell, der 
Detektiv vieler Romane John Dickson Carrs, hält 
Das Geheimnis des gelben Zimmers, für den „besten 
Kriminalroman, der je geschrieben wurde“.  
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S. S. Van Dine 
 
Als S. S. Van Dine („Van“ ist übrigens nach den 
beiden S. S. der dritte Vorname und nicht das 
niederländische „van“) veröffentlichte der amerika-
nische Schriftsteller und Kunstkritiker Willard 
Huntington Wright (* 15.10.1888 – † 11.04.1939) 1926 
seinen ersten Kriminalroman um den Aristokraten 
Philo Vance, dem noch zehn weitere folgen sollten. 
Vance ist ein affektierter, reicher Aristokrat, der  in einem noblen Stadthaus 
in New York wohnt. Da er finanziell unabhängig ist,  muss ihn die Polizei 
oder sein Freund, der leitende Staatsanwalt John F.-X. Markham, oft 
regelrecht anflehen, ihre schwierigen Fälle zu lösen. Insgesamt schrieb 
Wright zwölf Kriminalromane, die alle im Titel auf „Murder Case“ enden 
und allesamt Bestseller wurden. The Canary Murder Case (1927) (dt.: Der 
Mordfall Canary, 2002 DuMont) und The Kennel Murder Case (1933) (dt.: Der 
Mordfall Terrier, 2002 DuMont) sind den Locked Room  Mysteries zuzuord-
nen. Vor dem Erscheinen seiner Kriminalromane hatte Wright – von seinem 
Arzt aufgrund einer Herzerkrankung fälschlicherweis e zu Bettlägerigkeit 
verdammt – bereits angefangen, tausende von Kriminalgeschichten zu 
sammeln. Anderen Quellen zufolge litt Wright dagege n unter den Folgen 
seines langjährigen Drogen- und Alkoholmissbrauchs und war arbeitslos. 
Da er unbestritten ein ausgezeichneter Kenner der Kriminalliteratur war, 
beschloss er notgedrungen auf diesem Gebiet tätig zu werden.  
Sein großes Anliegen war es, die Gattung „Kriminalr oman“ von seinem 
schlechten Ruf bei den Literaturkritikern zu retten . Zu diesem Zweck 
veröffentlichte er 1928 auch seine „Zwanzig Regeln für das Schreiben von 
Detektivromanen“, die richtungsweisend für das „Gol dene Zeitalter“ des 
Kriminalroman wurden. Darin fordert Wright beispiel sweise, dass dem 
Leser keine Beweise vorenthalten werden dürfen und dass der Ermittler auf 
spektakuläre Hilfsmittel, wie Zauberei oder Hellseh en, verzichten muss. 
Eine weitere Regel besagt, dass der Detektiv niemals der Mörder sein darf. 
Romantik oder gar eine Liebesgeschichte hielt Wright in einem Krimi für 
absolut deplaziert. Obwohl Kolleginnen, wie beispie lsweise Sayers, 
Roberts-Rinehart oder Higgins-Clarke zumindest dies  längst widerlegt 
haben, erreichte Wrights Regelwerk insgesamt gesehen den erwünschten 
Zweck. Nicht von ungefähr gilt Wright, „der Erfinde r des Kriminalromans 
für Intellektuelle“, neben Bentley, Christie und Sa yers als Mitbegründer des 
„Goldenen Zeitalters“ des Kriminalromans.  
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Ellery Queen 
 
Hinter dem Pseudonym Ellery Queen verbergen 
sich die beiden Cousins Daniel Nathan, alias 
Frederic Dannay  (* 20.10.1905 – † 03.09.1982) 
und Emanuel Lepofski, alias Manfred 
Bennington Lee (* 11.01.1905 – † 03.04.1971). Im 
Rahmen eines Autorenwettbewerbs 1928 
schufen sie unter dem gemeinsamen Pseudonym Ellery Queen, einen 
gleichnamigen Protagonisten, der sein eigener Chronist ist. Als Vorbilder 
standen zweifellos Dorothy Sayers Lord Peter Wimsey (erstes Auftreten 
1923)  und S. S. van Dines Philo Vance (seit 1926) Pate. Ellery Queen ist ein 
zumindest in den frühen Romanen ein recht snobistischer Einzelgänger, 
der als Sohn des New Yorker Polizeiinspektors Richard Queen naturgemäß 
mit Verbrechen konfrontiert wird, die er dank seine r überragenden 
deduktiven Fähigkeiten löst. Markenzeichen der erst en Romane ist die 
Namensgebung: Die ersten 9 Romane tragen alle ein Substantiv verbunden 
mit einem Adjektiv geographischer Art gefolgt von d em Wort „Mystery“ 
im Titel (z. B.: The Roman Hat Mystery (dt.: Der mysteriöse Zylinder, 
DuMont) oder The Dutch Shoe Mystery (dt.: Das Geheimnis der weißen 
Schuhe, DuMont)). Ein weiterer Seriendetektiv, Drur y Lane, tritt in nur drei 
Fällen auf: Tragedy of X (1932), Tragedy of Y (1932) und Tragedy of Z (1933). 
Richtungsweisend für die Gattung war auch die von E llery Queen geprägte 
sogenannte „Herausforderung an den Leser“, in der d em Leser explizit 
erklärt wird, dass er nun in Kenntnis aller Hinweis e sei, um den Fall selbst 
zu lösen. Die Romane von Ellery Queen gehören zu den Musterbeispielen, 
wenn es um das Spiel nach den Regeln des Fair-Play mit dem Leser geht. 
Ellery Queens Fälle zeichnen sich häufig durch besonders abstruse 
Ausgangssituationen aus und sind Paradebeispiele reinster Rätselkrimis, 
denen es nicht um Realitätsnähe sondern um das zusammenlegen eines 
Puzzles geht. The Chinese Orange Mystery (1934), The Door Between (1937) 
und The King is Dead (1952) gehören zu den Locked Room Mysteries. 
1941 gründeten sie das noch heute existierende Ellery Queen's Mystery 
Magazine. Nicht zuletzt seines qualitativ hohen Standards gehörte das 
EQMM  zu den wenigen Krimi-Magazinen, die sich über lang e Jahre halten 
konnten und ist jetzt das am längsten aufgelegte Krimi-Magazin aller 
Zeiten. Viele namhafte Autoren lassen Kurzgeschichten im EQMM  
veröffentlichen, so z. B. Jeffery Deaver, Ruth Rendell, Dick Francis oder 
auch Stephen King.  
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John Dickson Carr , der auch unter dem Pseudonym 
Carter Dickson Kriminalromane veröffentlichte, 
wurde am 30. November 1906 in Uniontown, 
Pennsylvania geboren. Während eines Auslands-
studiums heiratete er 1931 die Engländerin Clarice 
Cleaves und siedelte nach England über. Sie zogen 
dort drei Kinder auf, bevor sie 1948 in die USA 
umzogen. Zeitlebens war er von Europa fasziniert, 
weshalb auch die meisten seiner Bücher, die bis 
Mitte der 1950er geschrieben wurden, in 
Deutschland, Frankreich und Großbritannien spielen.  Durch die Werke von 
Gaston Leroux und die Father-Brown-Geschichten des Gilbert Keith 
Chesterton beeinflusst wurde er mit seinen komplexen und handlungs-
reichen Geschichten schnell berühmt und gilt als einer der besten und 
produktivsten Vertreter des Golden Age. In den 30er  Jahren schrieb er nicht 
selten 5 Kriminalromane innerhalb eines Jahres. 1936 wurde Carr als erster 
Amerikaner in den Londoner Detection Club aufgenomm en, einer elitären 
Gemeinschaft englischer Krimiautoren. Aufnahmebedin gung war die 
persönliche Empfehlung durch zwei Mitglieder und di e Akzeptanz der 
anderen Mitglieder.  
Carr ist der unbestrittene Meister des Locked Room Mystery. Die meisten 
seiner Romane – insbesondere diejenigen um den kauzigen Dr. Gideon Fell 
- handeln von unmöglichen Verbrechen. Neben den Fell-Romanen schrieb 
Carr auch Kriminalromane mit den Seriendetektiven  Henri Bencolin und 
Sir Henry Merrivale, letztere unter dem Pseudonym C arter Dickson. Die 
Bencolin-Reihe reicht allerdings qualitativ bei wei tem nicht an die beiden 
anderen Serien heran. Seine Romane zeichnen sich des weiteren durch eine 
Vorliebe für romantische, historische Orte aus. Schauplätze der Morde sind 
z.B. eine trutzige Rheinburg oder die Ruinen eines alten Gefängnisses im 
Hochmoor. Hierzu wurde Carr von dem Genre des (deut schen) Schauer-
romans mit seinen düsteren Burgruinen, verwunschenen Landsitzen und 
lauschigen Weilern, deren Bewohner von alten Flüchen, seltsamen Ritualen 
oder gar Gespenstern geplagt werden, intensiv beeinflusst. 
Zusammen mit Adrian Conan Doyle, dem jüngsten Sohn von Sir Arthur 
Conan Doyle, verfasste Carr auch eine Reihe von Sherlock-Holmes 
Pastiches, die 1954 in der Kurzgeschichtensammlung The Exploits of Sherlock 
Holmes veröffentlicht wurden. Bereits 1949 hatte er eine Conan-Doyle-
Biografie The Life of Sir Arthur Conan Doyle veröffentlicht, für die er 1950 
den Edgar Award erhalten hatte.  
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Seite 14   

Mit The Three Coffins , das auch unter dem Titel 
The Hollow Man  erschien, schuf der Meister der 
Locked Room Mysterys das in Fachkreisen als 
unbestrittenes Meisterwerk anerkannte Non-Plus-
Ultra des Subgenres. Neben der genialen 
Aufklärung gleich zweier unmöglicher Morde 
macht die Tatsache, dass der Roman die Theorie 
über sich selbst gleich mitliefert, das Vergnügen 
beim Lesen aus. Dem Leser wird nicht nur gar 
nicht erst vorgegaukelt, es handele sich um einen 
realen Fall, sondern der ermittelnde Detektiv selbst 
gibt mehrmals offen zu, nur Figur in einem 
Kriminalroman zu sein. 
Hierbei handelt es sich um Dr. Gideon Fell, den Carr nach dem Vorbild des 
Father-Brown-Schöpfers Gilbert Keith Chesterton als lebenslustigen und in 
der Kriminalliteratur bewanderten Meisterdetektiv g eschaffen hat. Gleich 
im ersten Absatz umreißt Carr das Problem, um das es im Folgenden gehen 
wird – zwei unmögliche Verbrechen, wie sie in ihrem  Schwierigkeitsgrad in 
allen Fällen Dr. Fells nicht ihresgleichen finden. Beim ersten Mord ist der 
Mörder aus einem hermetisch verschlossenen Raum entkommen, um kurz 
darauf einen zweiten Mord in einer leeren Straße zu begehen, ohne dass 
Zeugen an beiden Enden der Straße ihn gesehen haben und ohne 
Fußspuren im Schnee zu hinterlassen. 
Unter Kennern legendär ist das 17. Kapitel des Buches, in dem Fell seinen 
Vortrag über den „verschlossenen Raum“ und seine Au fklärung hält. Fell 
beschreibt lückenlos alle Möglichkeiten, wie unmögl iche Verbrechen 
begangen worden sein können und rühmt dabei ausdrüc klich Werke von 
Kollegen, insbesondere Lerouxs Das Geheimnis des gelben Zimmers, das er als 
den „besten Kriminalroman, der je geschrieben wurde “ rühmt.  
Auch nimmt Carr in diesem Buch bereits die Antwort auf die neun Jahre 
später in Raymond Chandlers The Simple Art of Murder (1944) formulierten 
Vorwürfe gegen die klassische Schule des Detektivromans vorweg. „Das 
Letzte, worüber wir uns beim Mörder beschweren soll ten, ist sein 
unberechenbares Benehmen. Der einzig gültige Maßstab lautet: Kann es so 
gemacht worden sein? Falls ja, erhebt sich die Frage, ob es je so gemacht 
werden würde, gar nicht mehr. Ein Mann entkommt aus  einem 
verschlossenen Raum; nun da er offenbar zu unserer Unterhaltung die 
Gesetze der Natur gebrochen hat, ist er weiß Gott auch dazu berechtigt, die 
Gesetze unwahrscheinlichen Verhaltens zu brechen.“ 
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Leo Bruce:  
Im deutschen Sprachraum nahezu unbekannt gehörte 
der am 30. Juni 1903 in Edenbridge (Kent) als Rupert 
Croft-Cooke geborene Autor laut Wikipedia zu den 
produktivsten Schriftstellern seiner Zeit. Bereits mit 
siebzehn Jahren war er als privater Tutor in Paris 
tätig. Er verbrachte zwei Jahre in Buenos Aires, wo er 
die Zeitschrift "La Estrella" gründete. 1925 kam er 
nach London zurück und begann eine Karriere als 
freiberuflicher Journalist und Schriftsteller. Para llel 
hielt Croft-Cooke Radiovorträge über Psychologie. I m Jahre 1930 er ging er 
erneut ins Ausland; unter anderem verbrachte er ein Jahr in Deutschland. 
In den Jahren 1940 bis 1946 war er Mitglied der britischen Armee und 
diente in Afrika und Indien. Nach seiner Entlassung  schrieb er mehrere 
Arbeiten über seine Erfahrungen beim Militär. Er wu rde Buchkritiker für 
"The Sketch" im Jahr 1947, eine Position, die er bis 1953 hielt. Croft-Cooke 
war homosexuell, was ihn zeitweise in Konflikt mit dem Gesetz brachte..  
 
Case for Three Detectives (1936) 
Bruces erster Kriminalroman Case for Three Detectives war vermutlich als 
reine Parodie konzipiert. Mary Thurston wird am Abe nd einer ihrer 
Wochenendpartys in ihrem Zimmer ermordet. Ehemann u nd Gäste müssen 
die verschlossene Tür aufbrechen, nachdem sie grauenhafte Schreie gehört 
hatten. Sie finden die Gastgeberin mit durchschnitt ener Kehle auf dem Bett 
liegend vor. Eine schnelle Untersuchung ergibt, dass niemand das Zimmer 
verlassen haben kann. Die Fenster liegen 20 m über dem Erdboden, auf 
dem keine Fußabdrücke zu sehen sind. Dennoch gibt es in dem Raum eine 
Leiche aber keinen Mörder. Zum Glück für alle Betei ligten befinden sich in 
der Nähe zufällig drei der größten Detektive, die a uch sofort beginnen, sich 
in die Untersuchungen einzuschalten. Lord Simon Pli msoll, Monsieur 
Amer Picon und Monsignor Smith greifen dem offenbar  etwas 
begriffsstutzigen Sergeant Beef mit ihren jeweils sehr eigenen Methoden 
nur allzu gern unter die Arme. Der geneigte Leser w ird bereits erkannt 
haben, dass es sich hierbei um Karikaturen von Lord Peter Wimsey, 
Hercule Poirot und Father Brown handelt. Die drei D etektive kommen 
tatsächlich zu einer plausiblen Lösung – allerdings jeder zu einer anderen. 
Dennoch überführt am Ende Sergeant Beef den wahren Täter. Der Reiz des 
Buches erschließt sich erst so richtig demjenigen Leser, der mit den 
schrulligen Eigenheiten der parodierten Detektive b estens vertraut ist. 
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Edmund Clerihew Bentley  
E.C. Bentley (10.07.1875 – 30.03.1956) war ein 
britischer Schriftsteller und Humorist, der vor all em 
durch seinen ersten Detektivroman Trents Last Case 
(1913) bekannt wurde, der das sogenannte Goldene 
Zeitalter  des Kriminalromans einläutete. Außerdem 
erschuf er die nach ihm benannten Clerihews - 
humorvolle Vierzeiler mit biografischem Inhalt. 
 
Gilbert Keith Chesterton 
Die bekannteste Schöpfung des Journalisten und 
freiberuflichen Kunst- und Literaturkritikers 
Chesterton (29.05.1874 – 14.06.1936) ist Father Brown, 
ein kleiner, unscheinbarer Geistlicher, der seine Fälle 
mit psychologischem Einfühlungsvermögen und 
durch logische Schlussfolgerungen löst. Ab 1910 
erschienen 49 Kurzgeschichten, die in 5 Bänden 
veröffentlicht wurden. 
 
Agatha Christie 
 Als Agatha Mary Clarissa Christie am 15.09.1890 im 
malerischen Torquay in Devon geboren schuf die  
Queen of Crime  ab 1920 68 Kriminalromane und 
zahlreiche Kurzgeschichten. Mit Hercule Poirot und 
Miss Marple kreierte sie zwei der bekanntesten 
Seriendetektive der Kriminalliteratur. Als Meilenst ein 
gilt ihr Roman The Mysterious Affair at Styles  (1926) 
(dt.: Alibi) mit einer bis dahin völlig neuen Varia nte 
der Auflösung. Christie starb am 12.01.1976. 
 
Dorothy L. Sayers 
Die Romane um den englischen Aristokraten Lord 
Peter Wimsey der studierten Anglistin Dorothy Leigh  
Sayers (13.06.1893 – 17.12.1957) galten bereits unter 
Zeitgenossen als ernstzunehmende Literatur. Sayers 
gehörte 1928 zu den Gründungsmitgliedern des 
Detection Club , einer Vereinigung zur Förderung des 
klassischen Kriminalromans.  
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Anthony Berkeley  
Anthony Berkeley Cox (05.07.1893 – 09.03.1971) 
besuchte das University College in London und 
arbeitete später als Journalist. Von 1925 bis 1934 
erschienen neun Romane und mehrere Kurz-
geschichten mit dem Amateurdetektiv Roger 
Sheringham, von denen The Poisoned Chocolate 
Case (1929) herausragt. Unter dem Pseudonym 
Francis Iles veröffentlichte er zwei hervorragende 
literarische Kriminalromane. 
 
Nicholas Blake 
Nicholas Blake ist das Pseudonym des britisch-
irischen Schriftstellers und Dichters Cecil Day Lew is 
(27.04.1904 – 22.05.1972), unter dem dieser 16 Romane 
um den exzentrischen Detektiven Nigel Strangeways 
veröffentlichte. Königin Elisabeth II. Ernannte ihn  
1968 zum Poet Laurate. Cecil Day Lewis ist der Vater 
des bekannten Schauspielers Daniel Day-Lewis. 
 
Michael Innes 
Getarnt als Michael Innes schrieb der Literatur-
professor verschiedener Universitäten Oxfords John 
Innes Mackintosh Stewart (30.09.1906 -  12.11.1994) 
knapp 50 Kriminalromane, die meisten darunter mit 
dem Detective Inspector John Appleby. Seine Romane 
zeichnen sich durch ein hohes sprachliches Niveau 
aus, sind gespickt mit klassischen Zitaten und spielen 
mit den Regeln des Genres. 
 
Edmund Crispin 
Edmund Crispin – eigentlich Robert Bruce 
Montgomery (02.10.1921 – 15.09.1978) – begann erst 
am Ende des Golden Age mit seiner schrift-
stellerischen Tätigkeit und gilt als Spaßvogel unter 
den Kriminalschriftstellern. Seine Romane um den 
Professor für englische Literatur Gervase Fen – eine 
Hommage an Gideon Fell – orientieren sich deutlich 
an seinen Vorbildern John D. Carr und Michael Innes. 
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Gilbert Adair 
Gilbert Adair (* 29. Dezember 1944 in Edinburgh) ist ein 
schottisch-britischer Schriftsteller, Filmkritiker und 
Kolumnist, der vor allem durch seine Kriminal-
geschichten bekannt wurde. 
Von 1968 bis 1980 lebte Adair in Paris, seitdem lebt er in 
London. Er gewann den „Scott Moncrieff Übersetzer-
preis“ für das Buch A Void, das er aus dem 
Französischen ins Englische übersetzte. Der Originaltitel war La Disparition 
von Georges Perec. Seine Werke erscheinen auch auf Deutsch, u. a. die 
Romane „Blindband“, „Der Tod des Autors“, „Liebesto d auf Long Island“, 
„Der Schlüssel zum Turm“ und „Träumer“. Zwischen 19 92 und 1996 
verfasste er für die Sunday Times (UK) eine wöchentliche Kolumne. 
„Mord auf ffolkes Manor“ (orig.: The Act of Roger Murgatroyd) ist sein erster 
Kriminalroman mit der Hobbyermittlerin Evadne Mount . Er enthält auch 
ein Locked Room Mystery. Auch die Folgetitel ( A Mysterious Affair of Style 
und And then there was no one) sind Variationen der Titel bekannter 
Kriminalromane von Agatha Christie. 
 
Walter Satterthwait 
Walter Satterthwait (* 23. März 1946 in Philadelphia, 
Pennsylvania) ist ein US-amerikanischer Krimi-
Autor. 
Satterthwait ist ein weltgereister Schriftsteller, der 
sich schon in mehreren Berufen versucht hat, bevor 
es ihm gelang, seine Romane bei einem Verlag 
unterzubringen. Davon profitieren auch seine 
Romane, die an einer Vielzahl von Schauplätzen 
spielen, z. B. in Kenia, Deutschland, Frankreich und Santa Fe (New 
Mexico), wo er auch vorwiegend lebt. 
Neben den fiktiven Detektiven, von denen es zwei Serien gibt (Joshua Croft 
und Rita Mondragon; Phil Beaumont und Jane Turner),  tauchen in seinen 
Büchern auch immer wieder reale Personen auf, wie z. B. Oscar Wilde 
(Oscar Wilde im Wilden Westen), Lizzie Borden (Miss Lizzie), Ernest 
Hemingway ( Maskeraden), Arthur Conan Doyle und Harry Houdini 
(Eskapaden) und zahlreiche weitere Persönlichkeiten der 20er-Jahre des 20. 
Jahrhunderts in der Serie mit den Pinkerton-Detekti ven Beaumont & 
Turner. Eskapaden ist sein Beitrag zum Locked Room Mystery. 
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[...] Erstens: Wir haben es mit einem Verbrechen in einem hermetisch 
versiegelten Raum zu tun, der wirklich hermetisch v erschlossen ist und aus 
dem kein Mörder entkommen ist, weil in Wahrheit gar  kein Mörder in dem 
Raum war. Erklärungen:  

1. Es ist kein Mord, sondern eine Kette von Zufällen, die in einen Unfall 
münden, der wie Mord aussieht. Zu einem früheren Ze itpunkt, bevor der 
Raum verschlossen wurde, fanden ein Raub, ein Überfall, eine 
Verwundung oder eine Zertrümmerung von Mobiliar sta tt, die an einen 
Kampf denken lassen. Später kommt das Opfer in dem nunmehr 
verschlossenen Raum entweder durch einen Unfall ums Leben oder verliert 
das Bewusstsein, und man nimmt an, dass alle diese Vorfälle zur selben 
Zeit stattfanden. In diesem Fall ist die Todesursache meistens ein Schlag auf 
den Kopf; man nimmt an, mit einer Art Keule, aber i n Wirklichkeit war es 
ein Möbelstück, vielleicht die Kante eines Tischs oder eines Stuhls, aber am 
beliebtesten sind eiserne Kamingitter. Seit Sherlock Holmes' Abenteuer mit 
dem Verwachsenen pflegt das mörderische Kamingitter  Menschen auf eine 
Art und Weise umzubringen, die nach Mord aussieht. Die rundum 
befriedigendste Lösung dieser Art von Geschichte, in der überdies ein 
Mörder vorkommt, wird in Gaston Leroux' Das Geheimnis des gelben 
Zimmers präsentiert - dem besten Kriminalroman, der  jemals geschrieben 
wurde. 

2. Es handelt sich um Mord, doch das Opfer wird daz u gebracht, sich selbst 
zu töten oder einen tödlichen Unfall zu erleiden. D ies kann durch die 
Illusion eines Raumes, in dem es spukt, bewirkt werden; oder, was 
gebräuchlicher ist, durch Gas, das von außen in den Raum geleitet wird. 
Dieses Gas oder Gift lässt das Opfer verrückt spielen; der Bedauernswerte 
zertrümmert die Einrichtung, als hätte es einen Kam pf gegeben, und stirbt 
endlich an einem Messerstich, den er sich selbst beigebracht hat. In anderen 
Varianten jagt er sich die Spitze eines Leuchters durchs Haupt, erhängt sich 
an einer Drahtschlinge oder erdrosselt sich sogar eigenhändig. 

3. Es ist Mord, der durch eine mechanische Vorrichtung bewerkstelligt 
wird, die bereits vorher in dem Raum installiert wu rde und unentdeckt in 
einem unschuldig aussehenden Möbelstück verborgen ist. Es mag eine 
Falle sein, die von jemandem installiert wurde, der  längst tot ist, die 
automatisch funktioniert oder von einem noch lebend en Mörder ihrem 
Zweck gemäß verwendet wird, vielleicht auch ein teu flischer Trick, der 
neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen entspringt. Beispielsweise 
kennen wir den Schussmechanismus, der in einem Telefonhörer verborgen 
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ist und eine Kugel in den Kopf des Opfers feuert, sobald es den Hörer 
abnimmt. Es gibt die Pistole mit einer Schnur am Ab zug, oder der Schuss 
wird durch Wasser ausgelöst, das beim Gefrieren sein Volumen ausdehnt. 
Wir haben eine Standuhr, die eine Kugel abschießt, sobald man sie aufzieht. 
Und, da Standuhren nun mal sehr beliebt sind, wir h aben die überaus 
raffinierte Großvateruhr, die ein grässlich misskli ngendes Glockengeläut 
erklingen lässt, und wenn man dann hinaufreicht, um  den Lärm 
abzustellen, löst man mit der Berührung eine Klinge  aus, die einem den 
Bauch aufschlitzt. Dann gibt es noch das Gewicht, das von der Decke 
pendelt, und das Gewicht, das dem Opfer von der hoh en Lehne eines 
Ohrensessels auf den Schädel kracht; ein Bett, das ein tödliches Gas 
ausströmt, sobald es von einem menschlichen Körper erwärmt wird. Die 
vergiftete Nadel, die keine Spur hinterlässt, [...]  

4. Selbstmord, der wie Mord aussehen soll. Ein Mann ersticht sich mit 
einem Eiszapfen, der Eiszapfen schmilzt. Da keine Waffe in dem 
verschlossenen Raum gefunden wird, geht man von Mord aus. Ein Mann 
erschießt sich mit einem Revolver, der an einem Gummiband befestigt ist - 
sobald er nach dem Schuss den Revolver loslässt, wird dieser in den Kamin 
hinauf außer Sicht katapultiert. Varianten dieses Tricks, die nichts mit dem 
verschlossenen Raum zu schaffen haben, sind erstens die Pistole, die mit 
einer Schnur an ein Gewicht gebunden ist, das an der Außenseite eines 
Brückengeländers hängt und nach dem Schuss die Pistole ins Wasser 
befördert; zweitens die Pistole, die aus dem Fenster in eine 
Schneeverwehung geschleudert wird. 

5. Ein Mord, dessen Besonderheit auf dem Gebiet der Illusion und 
Personifikation zu suchen ist: Das Opfer, von dem man annimmt, dass es 
noch lebt, liegt bereits ermordet in einem Zimmer, dessen Tür sich im 
Blickfeld von Zeugen befindet. Der Mörder, der entw eder als sein Opfer 
verkleidet ist oder von hinten mit ihm verwechselt wird, eilt zur Tür hinein. 
Er legt seine Verkleidung ab und kommt als er selbst wieder aus dem 
Zimmer. Die Illusion besteht darin, dass er beim Verlassen des Raumes 
seinem Opfer lediglich begegnet sei. Er hat auf jeden Fall ein Alibi, denn 
wenn der Leichnam später entdeckt wird, wird man gl auben, dass der 
Mord erst einige Zeit, nachdem das vermeintliche Op fer den Raum betrat, 
geschehen ist. 

6. Ein Mord, der von einem Täter begangen wurde, der zur Tatzeit nicht in 
dem Raum war, aber den Anschein erweckt, als hätte er dort sein müssen [...] 
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7. Es ist Mord, der auf einem Effekt beruht, der sich genau umgekehrt zu 
dem unter 5 verhält, will sagen, das Opfer wird sch on lange für tot 
gehalten, ehe es tatsächlich tot ist. Es liegt bewusstlos, unter der 
Einwirkung von Drogen, aber unversehrt in einem ver schlossenen Raum. 
Kein Türklopfen kann es wecken. Der Mörder spielt d en übrigen 
Anwesenden Theater vor: Er bricht die Tür auf, stür zt als erster hinein und 
tötet das Opfer durch Erstechen oder Kehledurchschneiden. Gleichzeitig 
legt er den Zeugen nahe, etwas gesehen zu haben, das gar nicht existierte. 
Die Ehre, diese Konstruktion erfunden zu haben, gebührt Israel Zangwill. 
Sie wurde seitdem in manch abgewandelter Form immer  wieder eingesetzt. 
Diese Art von Mord wurde, gewöhnlich durch Ersteche n, schon auf einem 
Schiff, in einer Ruine, einem Gewächshaus, einer Mansarde und sogar 
unter freiem Himmel verübt. In letzterem Fall stolp ert das Opfer und 
verliert das Bewusstsein, bevor sich der Mörder über es beugt [...] 

Zweitens: Wir können ein paar Methoden aufzählen, w ie man sie 
manipulieren kann, damit sie von innen verschlossen  erscheint: 

1. Die Manipulation des Schlüssels, der noch im Schloss steckt. Dies ist seit 
jeher die häufigste Methode gewesen, aber ihre Spielarten sind heutzutage 
so bekannt, dass sie niemand mehr mit Erfolg anwenden kann. Der 
Schlüssel kann mit einer Zange von außen gepackt und umgedreht werden; 
wir selbst haben das getan, um die Tür von Grimauds Arbeitszimmer von 
außen zu öffnen. Eine praktische kleine Vorrichtung  besteht aus einem 
dünnen Metallstift, etwa fünf Zentimeter lang, an d em eine Schnur befestigt 
wird. Bevor man das Zimmer verlässt, wird dieser St ift an der Spitze des 
Schlüssels ins Schlüsselloch geschoben, ein Schnurende darunter und eines 
darüber, so dass er als Hebel wirkt. Die Schnur wird fallengelassen und 
unter dem Türspalt hindurch nach außen geführt. Die  Tür wird von außen 
geschlossen. Nun muss man nur an der Schnur ziehen, und der Hebel dreht 
den Schlüssel im Schloss. Dann zieht oder schüttelt man den losen Stift mit 
der Schnur aus dem Schloss, und wenn er heruntergefallen ist, zieht man 
ihn unter der Tür hindurch zu sich hinaus. Dieses P rinzip kennt mehrere 
Varianten, die alle auf dem Einsatz einer Schnur basieren. 

2. Einfaches Entfernen der Türangeln, ohne dabei etwas an Schloss oder 
Riegel zu verändern. Dies ist ein netter, kleiner Trick, den die meisten 
Schuljungen kennen, wenn sie einen abgeschlossenen Schrank aufbrechen 
wollen. Selbstverständlich müssen sich die Angeln an der Außenseite der 
Tür befinden. 
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3. Manipulationen am Riegel; wieder mit Hilfe einer  Schnur, diesmal einer 
Vorrichtung aus Näh- oder Stopfnadeln, mit der der Riegel von außen 
vorgeschoben wird, indem man eine Nadel, die in der  Innenseite der Tür 
steckt, als Hebel benutzt und die Schnur durchs Schlüsselloch geführt wird. 
Philo Vance, vor dem ich meinen Hut ziehe, hat uns mit der gelungensten 
Durchführung dieses Tricks erfreut. Es gibt einfach ere, aber weniger 
wirkungsvolle Spielarten, die mit einem Stück Schnu r arbeiten. Ans Ende 
einer langen Schnur wird mit einem Narrenknoten, de r mit einem heftigen 
Ruck gelöst werden kann, eine Schlinge geknüpft. Diese Schlinge wird um 
den Riegel gelegt und die Schnur unter der Tür hind urch nach außen 
gelegt. Die Tür wird geschlossen, und indem man die  Schnur nach links 
oder rechts bewegt, kann man den Riegel öffnen und schließen. Ein Ruck 
löst den Knoten vom Riegel, und die Schnur kann weggezogen werden. 
Ellery Queen hat uns eine weitere Methode vorgeführ t, bei der die Leiche 
selbst miteinbezogen wird - aber eine trockene Darstellung dieser Methode, 
ohne sie in ihren Zusammenhang zu stellen, erschiene so ungeheuerlich, 
dass wir diesem brillanten Kopf nicht gerecht würde n. 

4. Manipulationen am Fallriegel. Dies geschieht für  gewöhnlich, wenn 
etwas unter den Fallriegel geklemmt wird, das wegge zogen werden kann, 
nachdem die Tür von außen verschlossen worden ist, und ihn zufallen 
lässt. Die weitaus erfolgversprechendste Methode bedient sich ebenfalls des 
immer wieder hilfreichen Eises. Ein Eiswürfel wird unter den Fallriegel 
geklemmt; sobald er schmilzt, fällt der Riegel, und  die Tür ist zu. Eine 
Situation gibt es, bei der das bloße Zuschlagen der Tür genügt, innen den 
Riegel zum Fallen zu bringen. 

5. Eine Illusion, schlicht, aber wirkungsvoll: Der Mörder hat nach seinem 
Verbrechen die Tür von außen verschlossen und den Schlüssel behalten. 
Man nimmt aber an, dass der Schlüssel noch von innen steckt. Der Mörder 
schlägt als erster Alarm und findet auch die Leiche. Er zerschlägt die 
oberste Glasscheibe der Tür, streckt seine Hand hindurch, in der er den 
Schlüssel versteckt, er „findet“ den Schlüssel innen im Schloss stecken und 
öffnet mit ihm die Tür. Dieser Trick kann auch bei einer normalen Holztür 
angewendet werden, deren Füllung eingeschlagen wird  [...]  

John Dickson Carr: Der verschlossene Raum. Köln 1993 (DuMont's Kriminal-
Bibliothek 1042, zuerst 1935) 
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